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gCNn Schaden anrıchten, sowohl für die Moral der Einzel- . sondern aut iıhren richtigen Gebrauch Das alles hängt
Nnen als folglıch auch tür die gyesunde Struktur der Pro- übrigen VO  > der NNerenN Festigkeit der Menschen b
uktion un: des Konsums der Volkswirtschaft Wır haben Ihnen die Gedanken darlegen wollen,; die Uns
Die Berufsausbildung spielt also 1Ne wichtige Rolle bei der Einsichtnahme Ihr Studienmateria] gekommen
der Volkserziehung und der Erarbeitung echten sind In Ihren Sıtzungen werden S1e die Prüfung dıeses
Volkskultur Wenn die drängenden Probleme der Auto- ausgebreiteten Materials umfassender un vollständiger
mMatıon dazu führen, VOT allem Italıen, über diese vertiefen Unsere Worte sollen Ihnen das Interesse bezeu-
ınge nachzudenken un: danach handeln, wiırd SCI), MIiItL dem Wır Ihren Diskussionen folgen, un diese
damıt schon CinNn orofßer Schritt an SCuIN Es Unsere eilnahme MOSC Ihnen Mut un TIrost geben. Der
kommt nıcht 1UTLr autf die Söhe des Finkommens a SOI- Herr MOSC Ihnen Fülle Gnaden schenken, als
dern auch auf vernüniftige Anlage Ebenso kommt deren Unterpfand Wır Ihnen VO  —; Herzen Unseren vater-
nıcht auf den Besıtz VO  } ausgedehnteren Rechten lıchen Apostolischen egen erteilen.

Dıie Kirche 11  4B den Ländern

Dıieses Programm aßt erkennen, da{fß die polnischen Bı1ı-Der VWeg der polnischen Katholiken
schöfe IMI N] sehr großen relig1ösen Bereitschaft des

Kardınal Wyszynskı gewährte UrZ VOrTr SCATNIET Abreise y]äubigen Volkes rechnen können und entschlossen sınd
S1C aktıvieren Der Weg der polnıschen Katholiken

au Rom der CN Agentur Ce1inNn Interview Es Wartr das oll SOWEIL die kirchlichen Oberhirten ıh bestiımmenSEeIT SC1INer Verhaftung Jahre 1953 Er wurde g-
fragt, Was für Cn Aktionsprogramm für die Zukunft haben die Vertiefung un: Verinnerlichung des ]au-
habe Der Kardinal xab Zn Antwort das Programm der bens führen, damıt die Gläubigen tähig werden, der

Gemeinschaft der Natıon als das Salz der Erde wirkenKıirche für die Zukunft SC1 enthalten den Gelübden, die und als das Licht auf dem erge leuchten Der Prımasdas katholische olk August 1956 Jasna Gora
der Mutter Gottes Füßen gelegt habe Diese Gelübde VO  } Polen hat viıelen Predigten SCeIt seiNner Befreiung
haben NEeCUN Vorsätze Z Inhalt für die 1NCcun Jahre, die ausgesprochen, daß darın den wesentlichen Beitrag.

des gy]äubigen Volkes Z Autbau des Staates erblicktder Jahrtausendfeier der Bekehrung Polens ZU. Christen- Die Kırche hat die Absicht diesem Aufbau auch un der
u  3 Jahre 1966 voraufgehen kommunistischen Staatsführung dienen, jedoch IMIT den

Religiöse Erneuerung ıhr CISCHNCHN Miıtteln und der ıhr zukommenden VWeiıse
Nach dem Bericht tranzösıschen Journalısten hat

Es sind dıie Folgenden Erneuerung der Natıon 1 ıhrem der Kardınal den Ausspruch „ Wır haben AD
Glauben Gott, das Kreuz un das Evangelıum, geordnete Sem Wenn iINan 1117 700 angeboten hätte,
die Kırche un den Papst, das christliche Vaterland ıch hätte S1E ıcht IN Dıie Kirche wird sıch
orge die Bewahrung der heiligmachenden Gnade und iıhrem Verhältnis den staatlıchen Gewalten jedes Ver-
VOTL der schweren Sünde orge CEIN bergendes Heım suchs direkten polıtischen Intervention enthalten,
für jedes lebende menschliche Wesen Sorge für die den Staat unterstutzen, das Wohl der Menschen
Ehe, dıe Frauenehre un die Famıiliengemeinschaft Er- geht dafür die Freiheit ZUT Erfüllung iıhrer CIgCNCN Sen-
zıehung der Jugend Geilste des Evangeliums nach dung ordern un ohl auch erhalten, die ernere (Ge-
ocQhristlichen Satten un den Überlieferungen der Vater staltung der iırdıschen ınge der Politik aber dem Ge-
Gemeinschaftssinn MIt dem Ziel dafß alle Söhne des pol- w 1sS5sen ihrer Gläubigen aınver  en S1ie geht den VWeg,
nıschen Volkes ( eIst soz1ıaler Gerechtigkeit und brü- der durch C1NC radikale Trennung VO  e Kirche un Staat
derlicher Liebe leben Kampft die National- vorgeschrieben 1ST der Hoffinung dafß der Glaube, der
laster Pflege der natıonalen Tugenden Nach- die Welt überwindet, auch polnıschen Staatswesen
ahmung und Verehrung der Multter Gottes der Zukunft Sanz VO  } selbst wirksam werden wird
W ıe Kardınal Wyszynski Ssagte, wiıird die Kırche alles
autfbieten, dieses ogramm verwirklichen Seine Gesellschaftspolitische 7Ziele
Leıitsätze werden nach einheitlichen Predigtplan

Sanzen Lande Gegenstand der Verkündigung sSeIN Wıe sıch die Überzeugungen der polnischen Katholiken
1Te Muttergottestage werden durch besondere Predigten Hinsicht auf die Politik gestalten, das hat der Vor-

die sitzende des katholischen Klubs SeJm, Stanıslausden Dienst der relig1ösen Erneuerung gestellt
Stomma, ede VOTL dem Sem folgenden Wor-ersten Samstage Monat und alle Tage den Mona-

ten Maı un Oktober durch teierliche Gottesdienste ZC- ausgesprochen
heiligt Der Advent un: die Fastenzeıit sollen durch xer- E spreche 1ı Namen der katholischen Deputierten-
ZziUeN, Einkehrtage un Einkehrgottesdienste Zeıten ZrFuPpPDC ,Znak‘ Wır vertreten N  Nn Teil der Katholiken,
der Verinnerlichung gemacht werden In den Pfarrge- der früheren Sem nıcht berücksichtigt WAar Wır bilden
meınden und Dekanaten werden marıanısche agungen aber keine Parte1 und werden auch N1C diese Absicht ha-
abgehalten Die katholische Presse wird die relıg1ösen ben Wır gehören auch nıcht ruppe,; die ] Polen

die Macht ı] Händen hatLosungen verbreiten un vertiefen Und endlich werden
die seelsorglichen Bemühungen durch große natiıonale Unsere Lage würde uns die Posıtion ein kritischer Be-
relig1öse Kundgebungen gekrönt werden obachter erleichtern Wır haben aber WwEeI1TL schwiıer1-
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K OI  . M UE  Wr A  A  5 “j5_— „"$J’w  geren Weg gewähit, cien Weg der Verantwortuflg. Wir  schen Länder. Die Gemeinsamkeit der Politik diesér Län-  sind uns bewußt, daß dieser Weg nicht mit Rosen be-  der wird nicht nur durch gemeinsame Interessen, sondern  streut ist. Dazu ist die Situation Polens zu ernst.“  auch durch die gemeinsame kommunistische Ideologie  Stomma erinnerte an die Situation in den kritischen  garantiert. „Die Souveränität unserer Nation ist nur zu  Tagen des letzten Oktober und fuhr fort: „Seit der Ok-  erhalten, wenn die Partei die Zügel der Macht behält.  toberrevolution genießt die Regierung das Vertrauen der  Das Beispiel Ungarns ist lehrreich genug.“  Nation. Ministerpräsident Cyrankiewicz versicherte uns,  Die Unterstützung der Partei durch die Katholiken ist  daß er die eingeschlagene Linie' weiterverfolgen wird.  aber keine bedingungslose: „Wir verstehen, daß die Partei  nicht beabsichtigt, ihre doktrinären und philosophischen  Wir nehmen diese Erklärung gern entgegen und setzen  unser Vertrauen in die Regierung.  Grundsätze zu ändern. Aber es ist nicht notwendig, daß  Wir benützen indes die Gelegenheit, unsere Haltung  sie eine konstruktive Haltung gegenüber dem Staat ab-  gegenüber außenpolitischen Problemen klar und unmiß-  hängig macht von der vorherigen Annahme ideologischer  verständlich zu definieren. Wir glauben, daß das Inter-  Voraussetzungen. Wenn sie so handeln wollte, würde sie  esse des Staates die Aufrechterhaltung des polnisch-russi-  die Zusammenarbeit unmöglich machen. Dieses Problem  schen Bündnisses erfordert. Dieses Bündnis muß als Eck-  ist für uns von besonderer Wichtigkeit, weil die Katholi-  pfeiler der ganzen polnischen Außenpolitik angesehen  ken in bezug auf die Doktrin des Sozialismus Einwände  werden.  erheben und erheben müssen.“  Ideologische Fragen trennen uns von der Sowjetunion.  Dieser grundsätzliche Vorbehalt hat bestimmte Beziehun-  Diese Unterschiede können uns aber nicht hindern, die  gen zur zukünftigen Politik der kommunistischen Partei  Zusammenarbeit mit Rußland auf der Basis der nationa-  und zu den Persönlichkeiten ihrer Führer. Die Katholiken  Jlen Souveränität und der kulturellen Eigenheiten zu be-  können nur diejenigen Personen in der Partei unter-  fürworten. Nach unserer Ansicht können internationale  stützen, die die Verwirklichung des Oktoberprogramms  Abkommen unabhängig vom ideologischen Standpunkt  gewährleisten, und müssen alle diejenigen bekämpfen, die  der Partner geschlossen werden.  gegenwärtig diesem Programm entgegenwirken oder  Für die polnischen Marxisten ist der Pakt mit Rußland  deren frühere Tätigkeit diesen Verdacht erregt. Die  zugleich eine ideologische Allianz. Für uns Katholiken ist  Katholiken müssen verlangen, daß die gesamte Politik  es aber eine Allianz trotz ideologischer Verschiedenheit.  und Staatstätigkeit. in voller Offentlichkeit vor sich geht,  Als Vertreter der Katholiken messen wir auch den Be-  so daß jedermann beurteilen kann, was geschieht. Und  endlich muß die Demokratisierung fortgesetzt werden.  ziehungen zwischen Kirche und Staat eine große Bedeu-  tung zu. Diesbezügliche Gespräche zwischen Regierung  „Jedermann in Polen, ungeachtet seiner persönlichen  und Partei auf der einen und den polnischen Bischöfen  Überzeugungen, seiner Weltanschauung und seiner Ver-  auf der anderen Seite führen zu guten Ergebnissen. Wir  gangenheit, muß sich als freier Bürger fühlen, alle seine  stellen mit Freude fest, daß sich das Verhältnis zwischen  Rechte ausüben und-sich als mitverantwortlich für das  Kirche und Staat seit der Oktoberrevolution entscheidend  Ganze der Nation fühlen können.“  geändert hat. Die Rückkehr Kardinal Wyszynskis war  Von der Erfüllung dieser Bedingungen macht die Redak-  ein guter Anfang, dem viele willkommene Veränderungen  tion des „Tygodnik Powszechny“ den Bestand der Unter-  folgten. Große Bedeutung kommt in unseren Augen der  stützung Gomulkas durch die katholische öffentliche Mei-  Frage des Religionsunterrichtes in den Schulen zu. Die  nung abhängig. „Die Wahlen haben der Partei noch ein-  mal einen Kredit eingeräumt. Ihre Innenpolitik und die  vollzogene Verständigung hat unsere volle Unter-  stützung, und wir bedauern verschiedene Versuche, den  Art und Weise, in der sie den Staat lenken wird, werden  erreichten Kompromiß zu stören. Nach unserer Meinung  über die Dauer ihres Sieges entscheiden.“  Diese Grundsätze, von denen sich die heute im öffent-  ist die Lösung für diesen Augenblick die beste, und sie  sollte in gegenseitiger Loyalität und Toleranz durchge-  Jichen Leben Polens tätigen Katholiken leiten lassen, sind  führt werden.“  von Stomma und anderen Abgeordneten wiederholt auch  im Ausland dargelegt worden. Besonders eindrucksvoll  Sorge um die Nation  formulierte sie sein Kollege in der Redaktion und im  Sejm, Stephan Kisielewski, in einer Zuschrift an „La  Schon vorher hatte die durch Gomulka wieder lizensierte  Crox 36 SA  Zeitschrift „Tygodnik Powszechny“, deren Redaktion  Stomma als Stellvertreter des Chefredakteurs Turowicz  „Znak“ und „Pax“  angehört, zu deren Mitarbeitern die Mehrzahl der Ab-  geordneten des katholischen. Klubs im Sejm gehört und  „Polen gehört zum Ostblock. Es ist mit der UdSSR ver-  die als das Organ des „Polnischen Klubs der katholischen  bündet und hat den Warschauer Pakt unterzeichnet. Die  Abgeordneten der ‚Znak‘-Gruppe sind einig in der Ver-  Intellektuellen“ bekannt ist, in einem Programmaufsatz  der gesamten Redaktion (4. 2. 57) die politischen Auf-  teidigung der polnischen Bündnistreue. Wir haben uns  fassungen dargelegt, die für die Unterstützung der Re-  unsern Platz auf der Erdkugel nicht ausgesucht und müs-  sen den Tatsachen Rechnung tragen.  gierung Gomulka bei den Wahlen und für die Tätigkeit  der katholischen Politiker im Sejm maßgebend waren und  Das polnische Volk mit seiner ganz überwiegenden  sind:  katholischen Mehrheit hat eine kommunistische Regie-  rung. Im Namen des Gemeinwohls haben die polnischen  Es wird anerkannt, daß nur die kommunistische Partei  unter der-Führung von Gomulka Polen aus seiner politi-  Katholiken für die Einheitslisten dieser Regierung ge-  schen und wirtschaftlichen Krise führen kann und daß sie  stimmt und sind darin den Ratschlägen der Bischöfe ge-  dazu der Unterstützung durch die öffentliche Meinung  folgt. Indem sie so handelten, wollten die polnischen  und die katholische Bevölkerung bedarf.  Katholiken vor allem ganz konkret das retten, was zu  retten war, und eine tragische Katastrophe verhindern.  Polen befindet sich zwanggläufig im Lager der sozialisti-  527
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geren VWeg vewählt, den Weg der Verantwortung. Wır schen Länder. Die Gemeinsamkeit der Politik dieser Läan-
sind uns bewulßsit, da{ß dieser Weg nıcht mM1t Rosen be- der wird iıcht NUuUr durch yemeınsame Interessen, sondern
STIrEUT ISt. Dazu 1St die Sıtuation Polens ernst.“ auch durch die gemeinsame kommunistische Ideologıe
Stomma erinnerte die Sıtuation 1n den krtischen yarantıert. 1€ Souveränität UNsSCIECT Natıon 1St 1Ur

Tagen des etzten Oktober und fuhr fort: „Seıit der Ok- erhalten, WenNnn die Parteı die Zügel der acht behält.
toberrevolution gyenleßt die Regierung das Vertrauen der Das Beispiel Ungarns 1St ehrreich genug  ba
Natıon. Ministerpräsident Cyrankiewi1cz versicherte uns, Die Unterstützung der Partei durch die Katholiken 1STt
dafß die eingeschlagene Linie‘ weiıterverfolgen wird. aber keine bedingungslose: ”  1r verstehen, dafß die Partei

nıcht beabsichtigt, ıhre doktrinären und philosophischenWır nehmen diese Erklärung SErn5 und SELZEN
Vertrauen ın die egiıerung. Grundsätze äandern. ber 1st nıcht notwendig, daß

Wır benützen indes die Gelegenheit, WSCELE Haltung S1Ee ıne konstruktive Haltung gegenüber dem Staat ab-
gegenüber aufßenpolıtischen Problemen klar und unmıiı(- hängig macht VO  3 der vorherigen Annahme ideologischer
verständlich definieren. Wır gylauben, dafß das Inter- Voraussetzungen. Wenn S1e handeln wollte, würde S1e
SSC des Staates die Aufrechterhaltung des polnısch-russi- die Zusammenarbeit unmöglich machen. Dieses Problem
schen Bündnisses erfordert. Dieses Bündnıis MU: als iSt für uns Von besonderer Wichtigkeit, weıl die Katholıi-
pfeiler der anzecn polnischen Außenpolitik angesehen ken 1in bezug autf die Doktrin des Sozaalısmus Einwände
werden. erheben un: erheben müssen.“
Ideologische Fragen trennen uns VO  3 der SOw Jjetun10n. IDheser gyrundsätzliche Vorbehalt hat bestimmte Beziehun-
Diese Unterschiede können ulls aber nıcht hindern, die SCn Z zukünftigen Politik der kommunistischen Parteı
Zusammenarbeit MIt Rufßland auf der Basıs der natıona- und den Persönlichkeiten iıhrer Führer. e Katholiken
len Souveränıiıtät und der kulturellen Eigenheiten be- können 1Ur diejenigen Personen iın der Parte1 ntier-

fürworten. Nach unseIer Ansıcht können internationale s  stutzen, die die Verwirklichung des Oktoberprogramms
Abkommen unabhängig VO ideologischen Standpunkt gewährleisten, und mussen alle dıejenıgen bekämpfen, dıe
der Partner geschlossen werden. gegenwärtig diesem Programm entgegenwirken oder
Für die polnischen Marxiıisten iSt der Pakt mit Rufßland deren rühere Tätigkeit diesen Verdacht Erregt. Die
zugleich ıne ideologische Allianz. Für uns Katholiken ISt Katholiken mussen verlangen, da{fß die ZESAMTE Politik

1ber eine Allıanz trotz ideologischer Verschiedenheit. und Staatstätigkeit 1n voller Ofentlichkeit VOor sıch geht,
Als Vertreter der Katholiken iNEeEsSsS$SCNHN WIr auch den Be- da{ß jedermann beurteilen kann, W as geschieht. Und

endlich MUu die Demokratıisierung fortgesetzt werden.ziıehungen zwischen Kirche un Staat ıne gzroße Bedeu-
tung Diesbezügliche Gespräche 7zwıschen Regierung „Jedermann 1n Polen, ungeachtet seiner persönlıchen
un Parte1 auf der einen und den polnischen Bischöfen Überzeugungen, seiner Weltanschauung und seiner Ver-
auf der anderen Seite führen Ergebnissen. Wır gangenheıt, MUu sıch als freier Bürger fühlen, alle seine
stellen MIt Freude fest, da{fs siıch das Verhältnis 7zwischen Rechte ausüben un sich als mitverantwortlich tür das
Kirche un Staat seit der Oktoberrevolution entscheidend (z3anze der Natıion fühlen können.“
geändert hat Die Rückkehr Kardınal Wyszynskis War Von der Erfüllung dieser Bedingungen macht die Redak-
eın Anfang, dem viele wıillkommene Veränderungen t10n des „Iygodnik Powszechny“ den Bestand der Unter-
folgten. Große Bedeutung kommt iın unseTren Augen der stutzung Gomulkas durch die katholische öffentliche Meı-
rage des Religionsunterrichtes iın den Schulen Die NUuNns abhängıg. „Dae Wahlen haben der Parte1 noch e1nN-

mal einen Kredit eingeräumt. Ihre Innenpolitik und dievollzogene Verständigung hat W SsSGTE volle Unter-
stutzung, un WI1 bedauern verschiedene Versuche, den Art und Weıise, 1n der S1€e den Staat lenken wiırd, werden
erreichten Kompromuiu(f$s stOren. ach unserer Meınung über die Dauer ihres Sıeges entscheiden.“

Lhese Grundsätze, VO  - denen sıch die heute 1mM öftent-1St die Lösung für diesen Augenblick die beste, un s1e
sollte 1n gegenselit1ger Loyalıtät und Toleranz durchge- lıchen Leben Polens tätıgen Katholiken leiten lassen, sind
führt werden.“ VO  > Stomma und anderen Abgeordneten wiederholt auch

1m Ausland dargelegt worden. Besonders eindrucksvoll
orge die Natıon formulierte 1€e€ se1n Kollege 1n der Redaktion und 11

SeJm, Stephan Kisielewski, iın eıner Zuschrift MIXCchon vorher hatte die durch Gomulka wieder lIızensierte Cro1i1x“ (5 57)Zeitschrift „Iygodnık Powszechny“, deren Redaktion
Stomma als Stellvertreter des Chefredakteurs Turowi1cz „Znak“ UN AaxX
angehört, deren Mitarbeitern die Mehrzahl der Ab-
geordneten des katholischen Klubs 1m Sem gehört und „Polen gehört Z Ostblock Es 1St MIt der vVer-

die als das rgan des „Polnischen Klubs der katholischen bündet und hat den Warschauer Pakt unterzeichnet. Die
Abgeordneten der ‚Znak‘“-Gruppe siınd ein1g iın der Ver-Intellektuellen“ ekannt ist, in eiınem Programmaufsatz

der Redaktion (4 57) die politischen Auft- teidigung der polnischen Bündnistreue. Wır haben uns-

fassungen dargelegt, die für die Unterstutzung der Re- NSCIN Platz auf der Erdkugel icht ausgesucht und mMuUusSs-
SC  - den Tatsachen Rechnung tragcnh.gierung Gomulka bei den Wahlen und für die Tätigkeit

der katho]dgä1en Politiker 1m Sem maßgebend un Das polnische olk M1Lt seiner ganz überwiegenden
sind: katholischen Mehrheit hat ıne kommunistische Regie-

Tun$s. Im Namen des Gemeinwohls haben die polnischenEs wird anerkannt, daß 1Ur die kommunistische Parte1ı
un der-Führung VO  : Gomulka Polen AUuUS seiner polıtı- Katholiken für die Einheitslısten dieser Regierung aC-
schen un wirtschaftlichen Krise führen ann und da{ß Ss1e stimmt un sind darın den Ratschlägen der Bischöfe SC-
dazu der Unterstutzung durch die öffentliche Meınung tolgt. Indem S1e handelten, wollten die polnischen
un: die katholische Bevölkerung bedarft. Katholiken VOL allem ganz konkret das HELLEN,; W as

retiten WAalL, un ıne tragısche Katastrophe verhindern.Polen befindet sıch zwang;läufig 1m ager der soz1alısti-
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Die ‚Znak‘-Gruppe miıt ıhren acht Abgeordneten iSt iın katholis&xen Volkes stutzen; denn katholische Vereıine
der Volksvertretung nıcht mehr als 1ne symbolische Rıa sind noch ıcht wıeder erlaubt worden,; un sprichtpräsentatıon der polnıschen Katholiken. Sıe hat kein PO- nıchts dafür, da{ß S1€ 1n nächster Zukunft wıedererstehen.
lıtisches, sondern ein moralısches Programm. Der Iub der Intellektuellen 1St nıcht mehr, als W Aas seın
Es 1St die ‚Pax‘-Gruppe, die sıch auft eine ıdeologische Zu- Name besagt. Sıe besitzen auch kein Mandat der Bischöte.
sammenarbeit mıiıt dem Stalınismus eingelassen hat Sıe Für den Staat sınd S1e de Jure 1L1UT einzelne Bürger, die
hat die Unmoral des stalınıstıschen Reguimes theoretisch ıhre Rechte ausüben, und zZzUu Teıl Abgeordnete, de facto
und praktısch ANSCHNOMM und gerechtfertigt. Träger elner Konzession, dıie Inan den katholischdenken-
Die ‚Znak‘-Gruppe hat 1 AI nach dem Oktober 1Ne orm den Polen gemacht hat und die sovıel WEert 15t W1€e das,der Koexıstenz gesucht, als S1€e sah, dafß die Bedingungen WAas diese Repräsentanten daraus persönlich machen
des öftentlichen Lebens in Polen 1n Rıchtung aut ein R verstehen und W as die Regierung iıhnen daraus machen
zime der Freiheit und Gesetzliıchkeit sıch abzeichneten. gestattet. Sıe haben auch keıin gemeınsames politischesWır verwechseln keineswegs die Perspektiven des Christen- Programm. Wenn S1€e hätten, ware nıcht realisıe-

G1 S1e können Nur VO  w} Fall Fall ıhre Stimme C1L-LuUums un: des Kommunismus. ber WIr zlauben, daß WIr
1n UNSETET Sıtuation 1ne Regierung unterstutzen mussen, heben, und auch das 1Ur 1n der Form ma{fßvoller Kritik
die bereit Ist.  ‘9 die Menschenrechte respektieren, die \ und praktıscher Ratschläge. Ihre einzige reale
lıg1öse und kulturelle Freiheit garantıeren und uns Stärke un: acht liegt 1n dem Vertrauen, das S1e g-
gestTatteN, dafß WIr 1n kulturellen Austausch miıt dem We- nıeßen, dem Vertrauen der Biıschöfe, des Volkes und (SO=
Sten Lreten. mulkas. Dıieses Vertrauen gründet, W1e scheint, ZU
Sollten sich die Verhältnisse andern, dann würde MSCHE Teınl auf menschlicher Begegnung, in der Hauptsache aber
Entscheidung, deren Freiheit Sanz bei unls liegb u11s sıcher darauf, da{ß sowohl Gomulka un seine Freunde
einer anderen Haltung zwıngen. ber diese wırd ımmer ın der Staats- und Parteitührung als auch die Bischöte
VO  $ der christlichen Moral bestimmt werden.“ 1Ur 1Ne einz1ge Möglichkeit sehen, WI1e die Kommunıisten
Im gleichen Sınne außerte sıch der katholische Schrift- und dıe Katholiken die Probleme Polens meıistern un
steller Jerzy Zawıeyskı, der als Miıtglıed der „Znak“- das Land VOT eiınem Bürgerknieg oder eıner —

Gruppe dem polnischen Staatsrat, das heißt dem kollek- wJetischen Okkupation bewahren können: praktische Zu-
tiıven Staatsoberhaupt der Republık angehört, 1n eınem ammenarbeit 1n der VWeıise, daß die Katholiken auf eın
Interview MIt der Zeıtung „Le Monde“ (S 5%) „ Wır eigenes politisches oder gesellschaftliches 'Programm VeEeI -
vertreten 1m Sem iın erster Linıe die Interessen der Ka- zıchten und sıch ın diesen Bereichen für die jeweiligen
tholiken un teilen die Verantwortung für alle orund- Ziele der Staatsführung engagıeren, dafür aber 1ne 1mM-
legenden Probleme des Staates un: des natiıonalen : Le- HET zrößere Freiheit des Kultes, der Verkündigung un
bens. Wır haben keine vorgefafßite Doktrin und arbeiten des Gewı1ssens zugestanden bekommen.
mIt der Regierung INM:! 1n der Lösung der konkre-
ten Fragen, dıie uns das Leben stellt. Wır machen eın Diıe Anerkennung der „grundlegenden Wandlungen“
ehl aus den weltanschaulichen Verschiedenheiten, dıe
uns$ LreNNECN, und keine Farce Aaus W SCHGTN Kritik 1mM Sejm Dabei machen die Katholiken, wI1e 1n „Tygodnik

Powszechny“ tormuliert wurde, das Zugeständnıis, „daisber WIr wIissen auch, da{fß WIr durch die öheren Inter-
des polnischen Volkes un: Staates gyeeint s1ind. Das die grundlegenden soz1alen Wandlungen 1n Polen

1St 1m Augenblick das wichtigste.“ widerruflich Sind, VOTr allem sıch die MaT-
gesellschaftung der wichtigsten Produktionsmittel han-Die Herder-Korrespondenz teilt dıie Auffassungen dieser delt Verständlich iSt; daß das einZ1ge ben uUu1l5 möglıche1m öftentlichen Leben Polens gegenwärtig tührenden Ka=s

tholiken ausführlich 1m Wortlaut mıit, weıl sS1e geeignet Modell der Wırtschaft ein soz1alıstisches ist, das der Ira-
dıtion und dem Geilste Polens entspricht.“ Gomulkasınd, das tormulieren, W AasSs heute als die Ansıcht der seinerseıts hat, W1e bekannt,; das kleinere bäuerliche un:polnıschen Katholiken und VOT allem der Bischöfe über

den zukünftigen polıtiıschen Weg der Gläubigen und der gewerbliche Eıgentum wiederhergestellt und dadurch das
soz1alıstische Pran'zip der Soz1lalısıerung entschärft. UndKirche gelten an Nıcht LUr die ZENANNTIEN Persönlich- ebenso W1€e der wirtschaftlichen hat der geist1gen rel-keiten, sondern der Iub der Intellektuellen

und seın rgan, „Iygodnik Powszechny“, das iın einer heıit, se1ine Meınung haben un: außern, un: der
polıtischen Freiheıit, sıch 7201 Staat bekennen, aber VO  —Auflage VOoON 50 01010 Fxemplaren erscheint und D: SCH der Parteı distanzıeren, begrenzten Spielraum gegeben.Mangels Papıer diese Audflage nıcht erhöhen kann,

werden ohne jeden Zweıtel als die politisch-gesellschaft- Erwagt INa  b dıese Tatsachen, dann hat die Anerkennung
ıche Repräsentanz des polnıschen Katholizismus Ner-

der „grundlegenden soz1alen Wandlungen 1n Polen  « 2AUS

dem Munde VO  a Katholiken WAar den Charakter eıneskannt un andeln War Sanz auf eigene Verantwortung, Wagnıisses, aber nıcht den Klang einer Kapitulations-jedoch 1n Fühlung mMIit dem Episkopat, da S1e alle ıhre
Schritte der Kontrolle durch die katholischen Moralprin- erklärung. Es 1STt möglich geworden oder annn doch mOg-

ıch werden, darüber reden, W 4S diesen Wandlun-zıpıen und Dogmen unterwerten.
SCH grundlegend 1St und W1e sıch in ine Oorm bringen

Dıe gesellschaftliche Yäsen z der polnischen Katholiken Läßt, die auch m1t katholischen Grundsätzen vereinbart
werden I: Es A W1e eiıner der polnıschen Intellek-

Die KRepräsentanten des katholischen Volkes in der polı- tuellen „vıeles often be] uUu1l> 1n Polen“. Sıe hoften
tischen und gesellschaftlichen Offentlichkeit des Landes schliefßlıch, da{fß Moskau den eigenen polniıschen VWeg des
sind, W1e€e Kisielewski sehr treftend ausgedrückt hat, Sozialismus ebenso anerkennen wird, W1€ den °  Jugo-
Träger eıner „symbolischen Repräsentation“. Ihre Zahl slawıschen anerkannt hat, un War dann, wenn sıch
un amtliche Einflußtülle entspricht nıcht der Zahl der davon überzeugt, da{ß Polen außenpolıtisch ein UVOI-

Gläubigen. Sıe können sıch auf keine Organiısationen des Jässıger Verbündeter bleibt, anderseits aber 1M Innern
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1ne solche nationale Stäiärke un Geschlossenheit beweıst, die auch nıcht dementiert worden Sind. Demnach eruhte
da{ß INa  3 ıhm nıcht eintfa die StreENg protokollarische Ärt, 1n der sıch der Besuchwesenstremde Gebote auf-
zwıngen kann. des Kardinals beim Heıilıgen Stuhl 1ın seiınem otffiziellen

Teıl vollzogen, auf der Absıcht, bekunden, daß auch
Sollen TOLY Polen helfen? der Heılige Stuhl die Lage iın Polen als „offen“ ansıeht

In dieser Möglıichkeit lıegt die schwere Gewissensfrage und nıcht durch ıne Abweichung VO Protokoll ein
den Westen,; die Jetzt ımmer häufiger gestellt Mifsverständnis herbeizuführen wünschte, als nehme
wiırd: Sollen WIr Polen elfen? Wırd ıne solche Hılte VO  - seinem Urteil über den Kommunıismus zurück

oder als wolle die zukünftigen Entscheidungen desnıcht schließlich doch NUur dem Imperialismus des Kreml
ZUgZULE kommen? Die Repräsentanten der polnischen Ka- Kardıinals 1n iırgendeiner Art und Weise präjudızıeren.
tholıken sınd der Meıinung, dafß die Zaghaftigkeit, die in Es dürfte richtig se1N, W 4s Zawıeyskı der Oftentlichkeit

mitgeteıilt hat Der Heılige Stuhl gründet seine Haltungdieser rage ausgedrückt wird, die Geschlossenheit und
Entschlossenheit der Polen Zur Bewahrung ıhrer eigenen 1in den Angelegenheiten der Kırche 1in Polen aut sein Ver-
Souveränıtät unterschätzt. Der Wılle dazu estehe auch trauen Kardınal Wyszynskı, und das besagt mehr,
bei den Kommunisten, WECNN Ina  z} VO  a der SsSOgeNaANNTLEN als jede Abweichung VO Protokoll bej seınem Öm1-
Natolin-Gruppe 1n der Führung absjieht. Eın wirtschaft- schen Besuch hätte besagen können. Der Ort, dem der
iıch gyestärktes Polen könne 1n der Annäherung 7zwischen Heıilige Vater die persönlıchen Verdienste des Kardıinals
West und Ost oder beim Ausgleich ihrer Gegensatze in anerkennen mulste, War nıcht die Stazıone Terminı VO  -

der Zukunft eınen nıcht unterschätzenden mäßigenden Rom ohl eher die Verleihung des Tıitels V  S} Santa
Einflufß auf die russische Politik haben Marıa 1n Trastevere. Dıe Entscheidungen über den Weg
Dıie katholischen Intellektuellen rıngen MmMI1t einer spur- der polnischen Katholiken ruhen auch 188 Zukunft haupt-
baren Leidenschaft Verständnis tür ihre Sıtuation iın sächlich aut seınen ZzwWwe]l Schultern. Das kannn 1UL on
der westlichen Welt S 1St sehr schwer tfür die Leute 1m denjen1igen als merkwürdig empfunden werden, die siıch
Westen, die polnische Sıtuation verstehen“, schrieb nıcht vergegenwärtigen, wieviel Selbständigkeit des
Kisielewski Aa Cro1x“. Diese Schwierigkeit lıegt für \Handelns die Kırche auch heute den Bıischöten e1IN-
die westlichen Katholiken VOT allem darın, da{ß Ss1e raumt, wenn sıch Entscheidungen VO  } geschicht-
ıne Antwort rıngen auf die Frage, ob dıe Anerkennung licher Bedeutung handelt.
der „grundlegenden soz1alen Wandlungen“ 1n Polen

Z  < und Piaseckıdurch die Katholiken als Voraussetzung einer Koexı1istenz
MIt der Verurteilung der kommunistischen Doktrin durch
die Kirche vereinbar sel, das hei1ßt, ob die Kiırche cselber Soweıt INan das VO Westen her, bei der „Schwier1g-

keıit, die polnische Sıtuation verstehen“, beurteilen
VO Standpunkt iıhres obersten Hırten- und Lehramtes kann, würde der Weg der polnischen Katholiken ın diedie Stellungnahme der polnischen Katholiken gutheiße. Zukunft ein WAar wagnisreıicher, aber doch klar Orjen-

tierter Weg seIN, Wenn nıcht die A  -  ruppeDer Empfang des Kardinals Wyszynskı ın Rom der Führung VO  e Boleslaw Piasecki SeIt ein1ger eIit W16e-
der die Möglıichkeit bekommen hätte, aktıv werden.In diesem Zusammenhang hat die westliche DPresse ZzZu

'Teıl dem Emptang des Kardıinals Wyszynskiı durch den So oft auch diıeser Name 1n den Berichten der vVErSANSCNCNH
Heıligen Stuhl recht fragwürdige Interpretationen > Jahre ZENANNT wurde, schwer 1St T, Wer

oder W AasSs die „Pax  “  -  ruppe eigentlıch ist Nach denyeben. Sıe hat vermerkt, welche Persönlichkeiten der
Kurie seiner Begrüßung Bahnhof erschienen und Proklamationen ihres Führers Piaseck ı und den Pa-
nıcht erschienenN, W1e vaele Tage 7zwiıschen seiner An- gandıstischen AÄufßerungen VO  ; staatlicher Seıte VOTL

kunft und der ersten Audienz beim aps lagen, w1e oft Oktober vorıigen Jahres Wr S1e damals die Organı-
der Kardınal 1n der Ofentlichkeit Roms erschien und satıon der „tfortschrittlichen Katholiken“, die nıcht NUurLr

andere Einzelheiten se1ines Besuchs. Nun hat 1n der äl ine Koexıstenz, sondern ıne Integration zwıschen dem
nach einer Meldung VO  - Radıio Warschau, der Abgeord- Kommuniısmus und dem Katholizismus 1 Bereich der

Gesellschaft anstrebt. In Wirklichkeit WAar APax  «“ n1e-nefife Zawleysk1, der während des römischen Aufenthaltes
des Kardıinals ebenfalls in Rom Wr und 1m yleichen Klo- mals 1ne Organısatıon, die über 1nNne oyrofße Anhänger-
Ster wohnte, erklärt, da{fß „manche Würderträger 1m schaft gläubiger Katholiken verfügte oder VO  e diesen

weni1gstens als ıhre RKeprasentanz angesehen wordenVatikan ZEWSSE Z weifel emptanden hinsiıchtlich der
Haltung der polnischen Bischöfe gewı1ssen Angelegen- ware, sondern S1€e estand AUS einem verhältnismäßig
heiten un Fragen. Diuese Z weitel haben ıhre Ursache 1n kleinen Kreıis VO  a Menschen, der erstaunli;ch 1e] eld
mangelnder Information darüber, welchen Umstän- und wirtschaftlıche und publizistische Machtmuittel be-
den die Kırche in Polen ıhre Sendung erfüllen hat.“ safßß S1e WAar War nıcht eın Staat 1M Staate aber
Der Kardıinal se1 bemüht, diese Zweıtel aufzuklären. Der doch eın wuirtschaftlich-gesellschaftliches Machtgebilde
Heılige Vater selbst gründe se1ine Haltung 1n den kırch- MIt privatrechtlıchem Status, W 1€e nırgendwo ON 1mM

kommunistischen Raum exIistlerte. Pax verdankte ihrelıchen Dıngen 1n Polen iın erster Lanıe aut se1n Vertrauen
Z Primas. FExıistenz und staatlıche Förderung in der Hauptsache
Die „Neue Zürcher Zeitung“ hat 1n eiınem ausführlichen ohl der Geschicklichkeit ihres Führers Piasecki, der
Autsatz über die „Romreıise Kardınal Wyszynskis“ (30 verstand, die polnische und auch die russische Parte1i-

57) über Zweıfel, die INa  a 1n Rom empfand, Niäheres frührung davon überzeugen, da{ß MIt weıcher and
mitgeteılt. Sıe nn dabei Namen un: zitlert wörtliche das schwierigste Problem Polens lösen könne: die Res1-
AÄufßerungen, deren Rıchtigkeit be1 dem Ansehen dieser des katholischen* Polen gyegenüber dem Kommunıi1s-

11 US 1n Freundschaft verwandeln. Trotz der schillern-schweizerischen Zeıtung 1n bezug auf dıe Korrektheit
den Vergangenheit Piaseckis WwWagt INa  = nıcht behaup-ıhrer Me?dungen schwerlich bezweifelt werden kann und
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er  A  }  B s A  E  E  *?9‘i“'—*  M7  %.  E  R  ten, e e Sacheder K-ifd1e é.n dén Kommunismus  Barn nützen solieny(vgl. Rundschau Nr. 5, Mai 1957,  verraten wollte. Doch kann wohl ohne Ungerechtigkeit  S. 10). Es ist behauptet worden, daß Piasecki einer der  ganz wenigen Leute in Polen sei, die große Schecks aus-  gesagt werden, daß er und seine Freunde an die Mög-  lichkeit einer Integration von katholischer und kommu-  stellen können, und daß Gomulka sich mit ihm arrangiert  nistischer Weltanschauung geglaubt haben und offenbar  habe, weil er in der Lage war, einem kooperativen Wirt-  auch heute wieder glauben. Dafür spricht nicht nur die  schaftssystem in Polen eine wenn auch kleine, so doch  ganze Publizistik der Pax-Presse in der Vergangenheit,  psychologisch nicht unwichtige Initialzündung zu geben;  sondern auch die Ansicht der Persönlichkeiten aus dem  denn Ryki ist nicht die einzige Unternehmung auf wirt-  „Klub der Intellektuellen“, die oben durch die öffent-  schaftlichem Gebiet.  liche Außerung von Kisielewski belegt wurde, und die  Für unser Thema ist jedoch .die neue Tätigkeit der „Pax“-  Tatsache, daß Kardinal Wyszynski am 30. April 1957  Organisation auf.kulturellem Gebiet die wichtigere. Sie  den Pax-Zeitungen das Recht entzogen hat, autorisierte  ist vielseitig, umfaßt auch rein literarische und künstle-  Wiedergaben seiner Ansprachen zu veröffentlichen (vgl.  rische Sujets. Sie beschäftigt sich aber auch mit philosophi-  Rundschau der polnischen katholischen Presse, Mai 1957,  scher, sozialer und politischer Bildung. Diese Bildung  Nr. 2, S. 6). Außerdem wurde ein Buch von Piasecki und  steht, nach den Mitteilungen über die Tätigkeit der ein-  eine Zeitschrift seines Kreises durch das Heilige Offizium  zelnen Klubs, die wir den Heften der „Rundschau“ ent-  verboten.  nehmen, in der geistigen Orientierung der Programm-  In den Tagen des Oktoberumsturzes veröffentlichte Pia-  sätze, die Piasecki auf der Generalversammlung der  „Pax“ am 7. Mai 1957 entwickelt hat. Er stellt folgende  secki einen Aufsatz unter der Überschrift „Staatsinstinkt“,  worin er für den Fall einer zu weitgehenden Neuorien-  Thesen auf:  tierung die Möglichkeit einer sowjetischen Intervention  1. Nachdem die Volksrepublik auf den Einsatz physischer  androhte oder, wie seine Presse es hinterher ausdrückte,  Macht im Kampfe gegen die Religion verzichtet hat,  vor ihr warnte. Dieser Aufsatz zog ihm die Ungnade  braucht kein Dritter mehr sich in die direkten Beziehun-  Gomulkas und den Ausschluß aus dem polnischen Schrift-  gen zwischen Kirche und Staat einzumischen,  stellerverband zu. Damit schien die Tätigkeit Piaseckis  2. Die Tätigkeit von Gruppen katholischer Intellektuel-  beendigt zu sein, zumal eine Anzahl seiner besten bis-  ler, die das Kulturprogramm des Katholizismus in Be-  herigen Mitarbeiter sich von ihm trennte.  ziehung zu den aktuellen Problemen zum Ausdruck brin-  gen, ist wünschenswert und möglich.  Merkwürdigerweise gelang es Piasecki aber, mehrere  Audienzen bei Gomulka zu erlangen, in deren Folge die  3. Es besteht das Bedürfnis für einen Kern von Pionie-  Pax-Organisation zu neuen Aktionen geschritten ist.  ren, denen die schöpferische Aufgabe zufällt, einerseits  Über den Charakter dieser Aktionen berichtet die von  die katholische mit der materialistischen, Weltanschauung  „Pax“ herausgegebene „Rundschau der polnischen katho-  und andererseits, und das auf weltweiter Ebene; den so-  lischen Presse“ (Nr. 1/2, Februar 1957, S. 63): „Nach den  zialen Gedanken der sozialistischen Revolution mit den  Wahlen entwickelt sich auch weiterhin intensiv die Tätig-  sozialen Ideen der Katholiken zu konfrontieren.  keit der sozial fortschrittlichen Bewegung. Immer neue  4. Es gibt in Polen keinen Platz für. eine katholische  Komitees katholischer Aktivisten werden in Städten und  Partei. Eine solche Partei würde nur zu einer Abart der  Landkreisen gegründet. Nach Angaben vom Februar d. J.  bürgerlichen christlichen Demokratie führen.  sind bereits über 100 Komitees entstanden, deren Arbeit  Diese 'Thesen klingen ein wenig mysteriös. Wer ist der  a  sich vor allem auf das wirtschaftliche und das kulturelle  „Dritte“, der sich in das Verhältnis von Staat und Kirche  Gebiet konzentriert . . . Sie bemühen sich, das Wirtschafts-  einmischt? War dieses Wort, am 7. Mai gesprochen, nach  leben in Städten und Dörfern zu aktivieren, bei der Lö-  Rom gerichtet? Mit welcher Intention? Was besagt die  sung wichtiger sozialer Probleme zu helfen .. . Das zweite  zweite These, wenn man sie nicht als Vorwort zur dritten  Arbeitsgebiet der Komitees bildet die kulturelle Tätig-  liest? In der dritten These steckt offenbar des Pudels  keit. Hier wird eine weite Kreise umfassende, mit Vor-  Kern, besonders dann, wenn man den Ausspruch von der  lesungen verbundene Aufklärungstätigkeit ausgeübt wer-  „schöpferischen Aufgabe“ ernst nimmt. Piasecki ist offen-  dene..“  bar auch jetzt noch von dem Gedanken getrieben, man  könne ein neues Verhältnis von Kommunismus und Ka-  Über die Tätigkeit dieser Komitees, der einzigen Organi-  sationen, die „den Katholiken“ bisher gestattet worden  tholizismus „schaffen“ und zwar denkerisch, zwischen  sind, berichten die regelmäßig erscheinenden Nummern  den beiden Ideen. Die „weltweite Ebene“ dieser Ausein-  andersetzung soll, wie wir richtig zu verstehen glauben,  der „Rundschau“..Wir entnehmen zum Beispiel folgende  Tatsache: In der Kreisstadt Ryki in der Wojewodschaft  die Zeit- und Ortsgebundenheit der sozialen Doktrinen  Warschau gründete das „Pax“-Komitee eine Genossen-  herausstellen und von daher neue Wege öffnen. Die vierte  schaft zum Betrieb einer Ziegelei, die sowohl dem drin-  These ist angesichts der polnischen Verhältnisse die un-  verständlichste. Niemand in Polen denkt an die Grün-  genden Baumaterialbedarf abhelfen als auch den Genos-  sen Arbeit und Gewinnanteil geben soll. Von dem Kapi-  dung einer katholischen Partei. Warum also „videant  talbedarf dieser Gründung geben 25 %o die Genossen, 25 %.  consules“? Warum den Zionswächter spielen? Wollte  Piasecki Gomulka darauf ansprechen, wo der redlichste  die „Pax“ und 50%0 der Staat. „Pax“ tritt also als einer  der ganz wenigen privaten Geldgeber in diesem kom-  katholische Partisan zu finden ist? — Hat Gomulka Pia-  munistischen Wirtschaftssystem auf und investiert in die  secki von neuem ins Spiel gesandt, um das katholische  Anfänge eines neuen-polnischen Genossenschaftswesens,  Lager zu testen? Dieses alles sind Fragen, die wir nicht  das sich zum Ziel setzt, den Genossen einen bescheidenen  beantworten können, sondern nur versuchen werden zu  Gewinnanteil zu gewähren und die übrigen Gewinne in  beobachten.  soziale Projekte (z. B. Wohnungsbauten) zu stecken, die  Wir schließen mit dem Hinweis, daß der „Osservatore  wiederum in erster Linie den Genossen oder den Nach-  Romano“ am 26. Juni 1957 in einem recht scharf ge-  530
MLE

ten, daß die Sache der Kirche an den KD SE arn nutzen sollen (vgl. Rundschau Nr 5, Maı 1957,
wollte och Z ohl ohne Ungerechtigkeit 10) Es 1St behauptet worden, da{ß Piaseck] einer der

Sanz weniıgen Leute 1ın Polen sel, die xroße Schecks aUuUS-gesagt werden, daß un: seine Freunde die Mög-
iıchkeit einer Integration VO  } katholischer un kommu- stellen können, und daß Gomulka sich mMut ıhm arrangıert
nıstischer Weltanschauung geglaubt haben und offenbar habe, weıl ın der Lage Wafrl, eınem kooperativen Wırt-
auch heute wieder ylauben. Daftür spricht nıcht 1Ur die schaftssystem 1n Polen ıne WEeNnNn auch kleine, doch
NzZ Publizistik der Pax-Presse 1n der Vergangenheıit, psychologisch nıcht unwichtige Initialzündung geben;
sondern auch die Ansıcht der Persönlichkeiten Aaus dem denn Ryki 1St nıcht die einz1ge Unternehmung auf WwIrt-
„Klub der Intellektuellen“, die oben durch die öfftent- schaftlichem Gebiet.
ıche AÄußerung VO  3 Kisielewski belegt wurde, un die Für Thema 1St jedoch die NeUE Tätigkeit der „Pax  “
Tatsache, daß Kardıiınal Wyszynski Aprıl 1957 Organısatıon auf kulturellem Gebiet die wichtigere. Sıe
den Pax-Zeıtungen das echt hat, autorisierte 1STt vielseitig, umfaßt auch eın lıterarische un: künstle-
Wiedergaben seliner Ansprachen veröffentlichen (vgl rische Sujets. S1ie beschäftigt sich aber auch miıt philosophi-
Rundschau der polnischen katholischen Presse, aı 957 scher, sozıaler un polıitischer Bildung. Diese Bildung
Nr Z 6 Außerdem wurde eın Buch VO  e’ Piaseck: un steht, nach den Mitteilungen über die Tätigkeit der e1InN-
eiıne Zeitschrıift se1ınes Kreises durch das Heılige Offizium zelnen Klubs, die WIr den Heften der „Rundschau“ ent-
verboten. nehmen, 1ın der geistigen Orıientierung der Programm-
In den Tagen des Oktoberumsturzes veröftentlichte Pıa- satze, die Piaseck; auf der Generalversammlung der

„Pax  < Maı 1957 entwickelt hat. Er stellt folgendeseck ; eınen Autsatz der Überschrift „Staatsinstinkt“,
worıin für den Fall einer weıtgehenden Neuorien- Thesen autf
tierung die Möglichkeit eiıner sowjetischen Intervention Nachdem die Volksrepublik aut den Finsatz physischer
androhte oder, w1ıe se1ne Presse hinterher ausdrückte, Macht 1im Kampfe die Religion verzichtet hat,
VOTLT iıhr warnte. I)heser Aufsatz ZUS ıhm die Ungnade braucht kein Drautter mehr siıch 1n die direkten Beziehun-
Gomulkas und den Ausschluß AaUus dem polnıschen Schrift- SCM zwischen Kırche un Staat einzumi1s  en.
stellerverband Damıt schien die Tätigkeit Piaseckıs Die Tätigkeit VO  3 Gruppen katholischer Intellektuel-
beendigt se1N, zumal 1ıne Anzahl sel1ner besten b1S- ler, die das Kulturprogramm des Katholiızıismus in Be-
herigen Mitarbeiter sich VO  S ı'hm rTrennte ziehung den aktuellen Problemen z Ausdruck brin-

SCH, 1St wünschenswert und möglıich.Merkwürdigerweise gelang Piaseck i aber, mehrere
Audienzen be1 Gomulka erlangen, 1n deren Folge die Es esteht das Bedürtnis für einen Kern von Pion1e-
Pax-Organisatiıon Aktionen gyeschritten isSt rn denen die schöpferische Aufgabe zufällt, einerse1ts
ber den Charakter dieser Aktionen berichtet die VO  j die katholische mıt der materialistischen. Weltanschauung
„Pax  C herausgegebene „Rundschau der polnischen katho- und andererseıts, und das auf weltweıter Ebene; den —

ıschen Presse“ (Nr Z Februar 195% 63) „Nach den 7zialen Gedanken der sozialıstischen Revolution miıt den
Waıahlen entwickelt sıch auch weıterhiıin intens1v die Tätıg- soz1alen Ideen der Katholiken konfrontieren.
elit der soz1al fortschrittlichen ewegung. Immer NeUC Es g1bt 1n Polen keinen Platz für 1ne katholische
Komitees katholischer Aktivisten werden 1ın Städten und Parteı. ıne solche Parteı würde 1LLUr einer Abart der
Landkreisen gegründet. ach Angaben VO Februar bürgerlichen christlichen Demokratie tühren.
sind bereits über O Komuitees entstanden, deren Arbeit Diese Thesen klingen eın wen1g myster1Ös. Wer ISt der
sıch VOT allem auf das wirtschaftliche und das kulturelle „Dritte“, der sich in das Verhältnis von Staat und Kirche
Gebiet konzentriert Sie emühen S1'  9 das Wirtschafts- einmischt? War dieses Wort, Maı gesprochen, nach
leben iın Städten und Dörfern aktivieren, bei der 1 O- Rom gerichtet? Mıt welcher Intention? Was besagt dıe
SuNg wichtiger soz1aler Probleme helfen Das 7zweıte 7zwelıte These, WEeNnN iNan S1e nıcht als Vorwort ZUuUr drıtten
Arbeitsgebiet der Komitees bıldet die kulturelle Tätıg- lıest? In der dritten These steckt offenbar des Pudels
eıt Hıer wird 1ne weiıte Kreise umfassende, mit Vor- Kern, besonders dann, wenn 114  - den Ausspruch VO  — der
lesungen verbundene Aufklärungstätigkeit ausgeübt W E1 - „schöpferischen Aufgabe“ nımMmMt. Pıaseck i 1St often-
den . bar auch Jetzt noch VO  - dem Gedanken getrieben, ia  a

könne ein Verhältnis VO  3 Kommunısmus un Ka-ber die Tätigkeit dieser Komitees, der einz1igen Organı-
satıonen, die „den Katholiken“ bisher gZESTLALTLEL worden tholizısmus „schaften“ und zwar denkerisch, 7zwıschen
sind, berichten die regelmäisig erscheinenden Nummern den beiden Ideen Die „weltweıte Ebene“ dieser Auseıin-

andersetzung soll, WwW1e WI1r richtig verstehen ylauben,der „Rundschau“. Wır entnehmen Za Beispiel folgende
Tatsache: In der Kreisstadt Ryki 1n der Wojewodschaft die elt- und Ortsgebundenheit der soz1alen Doktrinen
Warschau gründete das „Pax“-Komıitee ıne (jenossen- herausstellen un VO  $ daher NECUE Wege öftfnen. Die vierte
schaft zu Betrieb eıner Ziegelei, die sowohl dem drin- These LSt angesichts der polnischen Verhältnisse die

verständlichste. Nıemand 1n Polen denkt die Grun-genden Baumaterialbedarf abhelfen als auch den (senos-
SC Arbeit und Gewinnanteil geben oll Von dem Kapı- dung einer katholischen Partei. Warum also „viıdeant
talbedartf dieser Gründung geben 0/9 die Genossen, 25 0  /0 consules“? Warum den Zionswächter spielen? ollte

Piasecki Gomulka daraut ansprechen, der redlichstedie „Pax  « und O7 der Staat ‚Pax trıtt also als einer
der Sanz wenıgen privaten Geldgeber 1ın diesem kom- katholische Partısan finden 1st? Hat Gomulka Pıa-
munistischen Wirtschaftssystem auf un investiert 1n die seck ı VO inNs Spiel gesandt, das katholische
Antänge eInNnes CHeCNn polnischen Genossenschaftswesens, ager testen”? Dieses alles sind Fragen, die WIr nıcht
das sıch ZU 7Zie] SeIzZt, den en Oossen einen bescheidenen beantworten können, sondern 1Ur versuchen werden
ewınnanteıil yewähren und e übrigen ewıinne in eobachten.
sozajale Projekte (Z Wohnungsbauten) stecken, die Wır schließen mMit dem Hınweıs, da{ß der „Osservatore
Wied'erurn ın erster Linie den CGenossen oder den Nach- Romano“ 26 Junı 1957 1n eiınem recht scharf SC-
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faßten Artiklel „Bilancio del progressismo SRder Ansıcht Lag.er. des Kommunismus treiben oder doch, s1e
Ausdruck gegeben hat  'g daß die Intentionen VO  a «  APax spalten, und das vielleicht eher, als die eIit der
unverändert sind un dahin zielen, die Katholiken 1n das Märtyrer für je1;zt vorbei 1St.

Fragen der Thgolögie und des relig1iösen Lebens

Kırche un Situationsethik der Verkündigung eınes „Systems der versöhnten Prinzi-
pıen des erühmten et et)  “  9 dann kann se1N, daß

arl Rahner hat unlängst in der Zeitschrift „Wort und INan War nıcht iın den Graben fährt, aber Nur deshalb,
weıl der Karren sıch überhaupt nıcht fortbewegt. DannWahrheit“ (Maı 1957 525) einen Autsatz über „Prin- „macht Reden eınen vorsichtigen, schrecklichzıpıen und Imperatiıve“ geschrieben. Er wollte sıch, Ww1e

ausdrücklich anmerkt, in diesem Autsatz nıcht MIt der abgeklärten und UuSsScCcWOZCNCH Eindruck. Es 1St alles
richtig und alles eın wen1g steril. Es &1bt keinen einenProblematik der Sıtuationsethik beschäftigen oder Sal und deutlichen Ton Es 1St sehr die goldene Mıtte.“i1ne endgültige Antwort auf iıhre Fragen geben. Diejenige

Frage, dıe dem Wort „Sıtuationsethik“ seiner modi- Man begegnet dieser Befürchtung zuweılen mMIt dem Hın-
schen Beliebtheit verholfen hatı 1St durch das Lehramt WEeIiS darauf, da{ß die Klugheit in solchen Fällen das

Rıchtige finden müusse. ber Rahner fragt Worauft be-der Kırche schon mehrfach beantwortet worden. Ob
möglich sel, da{fß ıne sıttlıche Entscheidung, die zieht sıch denn das Aufgebot der Klugheıit? eht be1
VO  — KGOTT. gyeoffenbarte Grundsätze verstößt, VO  a} der den konkreten Entscheidungen, bei einem Entschlufß

eiıner posıtıven 'Lat oder Sanzecn Reihe VO  } 'Taten wirk-Sıtuation her dennoch erlaubt oder SdI befohlen se1n
könne, diese rage 1St VO  e der Kirche verneint und da- lıch nıchts weıter als die Erkenntnis eines „Kalles“
durch für jeden Katholiken beantwortet worden. ıne eines oder mehrerer sıttlıcher Gesetze und un deren

exakte Anwendung auf diesen Fall der dann SOZUSasCHandere rdge dagegen bedarf noch der Klärung durch
die Theologie, und Rahners Aufsatz hat erneut auf ihre LUTr der Schnittpunkt eines Bündels gerader (jesetzes-

praktische Dringlichkeit aufmerksam gemacht: Ob denn linien ware, oder 1St nıcht gerade das die Frage, ob nıcht
die Umstände der gegebenen Sıtuationen „neben diesemdie siıttlichen Grundsätze eindeutig und umfassend Fallhaften auch noch absolut Individuelles“sınd, da{fß INa  w} Aaus iıhnen jederzeıt ableiten kann, Was

hıer und Jetzt tun ISt, und nıcht NUur, W as tun VeE1- enthalten, das sıch als „indıviduum iıneffabile“ darbiete?
boten ISE Die Entscheidung, grundsätzlich Ver- „Sonst ware die Klugheit doch 1Ur die volkstümliche

Ausgabe der moraltheologischen Gelehrsamkeit An-botenes nıcht Cun, enthebt uns Ja nıcht der Entschei-
dung, W Aas WIr fun ollen, WENnN mehrere grundsätz- dernfalls aber, wıe erkennt die Klugheit nıcht NUuUr das
lıch erlaubte Möglichkeiten 1bt, ine Entscheidung, die „Wesentliche“ Aaus der Verwickeltheit des Konkreten,

sondern auch „das Plus VOIN Individuellem“;, das 1n derder sıttlich empfindende Mensch Ja doch auch dem
Gesichtspunkt fällen mufß, da{ß das essere des CGuten Situafion vegeben ist?
Feind ISt.

Das Kernproblem der Situg'tionsetbi/e
Prinzıpien UuUN Imperative Bevor WIr über ıne andere Untersuchung berichten, 1n

Es esteht also, Sagt Rahner, WEenNnNn INa  3 die konkreten der der gelehrte Vertasser verade dieser rage nachge-
Autfgaben des Lebens denkt, eın Bedürtnis nıcht L1ULr für SAadNSCH 1st, empfiehlt sıch, Kenntnis nehmen VO  :

eiınem Kommentar „De Ethica situationıs“ VO  — Protessorallgemeingültige Prinzipien, sondern ebenso für konkrete
Franz Xaver Hürth 5 ] („Periodica de moralı, anOo-Imperative. Diese können Wr ihrer Natur nach weder

allgemeın gültız noch untehlbar richtig seın wWwW1e nıca, lıturgica“ 45 Nr 152 In diesem Kom-
mentfar Z Instruktion des Heıligen Offiziums über dieGrundsätze, für deren Wahrheit die Kırche einsteht; Fragen der Situationsethik VO Februar 1956 extnıchtsdestowenıger sınd sieunentbehrlich, WENN ia  a über-

haupt ZUr Verwirklichung des positıven Wertgehaltes der Instruktion 1ın Herder-Korrespondenz Jhg.,
401) untersucht Hürth den SCHAUCH Sınn und die Irag-der allgemeınen Grundsätze voranschreiten 111 So stellt

weıte der Instruktion gerade auch 1n Hıiınsicht auf diesesıch die Frage, W1e INa  ; denn erkennen könne, W as hıer
und jetzt das Beste 1st, und daraus den Imperatıv Zu weıteren Zusammenhänge des Problems.
Handeln gzewınnen könne. Rahner : erläutert diese ein Er erläutert zunächst, da{ß keine W1e immer geaArtELCN

Umstände einer sıttlıchen Entscheidung gyeben kann, diewen1g akademisch klingende rage sehr ernsten Be1i-
spielen A4Us uUuNnNserer geschichtlichen Gegenwart. Dabe1i unabhängig von den (jesetzen der sittlichen Seinsordnung
Ssagt auch, da{fß 1n vielen konkreten Entscheidungen werden können. Unbeschadet der Tatsache, daß

unüberwindbar irrıge Gewissensentscheidungen persOn-„beim besten Wıllen Sar nıcht alle richtigen und be-
rücksichtigenden Seıiten uUuNserTrer Weltanschauung in völlig ıch schuldlos oder verdienstlich sein können, kann iıne
gleicher Weise Z Zug kommen“ können. Wıe Handlung ZuLt und siıttlich wertvoll 1m objektiven Sınne

NUrLr dann ZENANNT werden, WEeNN S$1e jenen Gesetzen nıchtun in welcher Rangordnung 112a  e} S1€e respektieren und
verwirklichen will, das 1St nıcht wıiıederum Aaus eiınem wıderspricht, nıcht aber schon darum, weıl S1e mMIıt m
Prinzıp ableitbar, sondern „NUur durch ıne Entscheidung Gewissen yeschah. Diese rage se1 der Angelpunkt des

ZanNnzenN Problems.möglıch, die nıcht mehr apriorisch als notwendig eINZ1Y
richtige abgeleitet werden annn Begnügt iINnNan sıch miıt Denn die Situationsethik leugne, ß die objektiven
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